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Der Handelsvertrag mit Spanien, 


In dem Augenblick, wo der deutſch⸗ruſſiſche 
Zollkrieg auf ſeinem Höhepunkt ſteht, kommt die 
Nachricht, daß der Handels vertrag mit Spanien, 
den man auch ſchon geglaubt hatte, verloren 
geben zu müſſen, glücklich zum Abſchluß ge⸗ 
kommen iſt. Mehr als anderthalb Jahre lang 
haben ſich die Verhandlungen hingezogen, ohne 
von der Stelle rücken zu wollen. Viermal 
fanden in dieſer Zeit Verlängerungen des am 
1. Februar 1892 abgelaufenen Handelsvertrages 
auf kurze Friſten ſtatt, bis endlich mit dem 


1. Juli d. J. ein völlig vertragloſer Zuſtand | Finanzquelle eröffnete. Nachdem 1889 aller in 


eintrat, da Spanien, wie aus einer Mittheilung 
des „Reichsanz.“ hervorging, das deutſche Aner⸗ 
bieten auf nochmalige proviſoriſche Verlängerung 
unbeantwortet gelaſſen hatte. Damit ſchien das 
Schickſal der Verhandlungen beſiegelt. Wenn 
es trotzdem jetzt zu einer Verſtändigung ge⸗ 
kommen iſt, ſo iſt allem Anſchein nach die 
deutſche Regierung der nachgebende Theil ge⸗ 
weſen. Die „Köln. Ztg.“ bringt heute An⸗ 
deutungen über den Inhalt des Vertrages, die 
offenbar aus amtlicher Quelle ſtammen und den 
Zweck haben, die deutſchen Spiritusfabrikanten 
darauf vorzubereiten, daß es der deutſchen Re⸗ 
gierung nicht gelungen iſt, die für ihren In⸗ 
duſtriezweig angeſtrebten Erleichterungen von 
der ſpaniſchen Regierung zu erlangen. Die 
deutſche Spirituseinfuhr nach Spanien bildete 
nämlich den eigentlichen Streitpunkt bei den 
Vertragsverhandlungen. Spanien iſt früher 
der bedeutendſte Abnehmer für deutſchen Spiritus 
geweſen, den es zum Verſchnitt feiner Weine 
gebrauchte. Es hat weſentlich zum Aufſchwung 
und dadurch auch wiederum zu der ſpäteren 
Nothlage der deutſchen Spritfabrikation beige⸗ 
tragen; denn als es dem deutſchen Spiritus 
ſeinen Markt zu verſchließen begann, machten 
ſich die Folgen der Ueberproduktion auf dieſem 
Induſtriegebiete in bedenklichem Grade geltend. 
In Spanien waren auch zahlreiche Brennereien 
entſtanden, welche vorzugsweiſe Weintrauben 
und Weinrückſtände verarbeiteten. Die aus⸗ 
ländiſche Konkurrenz machte ihnen aber das 
Leben ſauer; vor Allem drohte der deutſche 
Spiritus, der volle dreiviertel der ſpaniſchen 


Feuilleton. 


Ihr Vermächtniß. 


Original⸗Roman von Maximilian Moegelin, 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
5 Viertes Kapitel. 

Die Frühlings ſonne nahm den letzten Schnee 
von Wieſen und Feldern und kündete ein neues 
Leben an. Menſchen und Natur freuen ſich 
der erſten warmen Sonnenſtrahlen und athmen 
freudig auf. Alles was Leben und Odem hat 
begrüßt nach trüber Winternacht endlich dieſes 
frohe Erwachen — den Frühlingsmorgen. Der 
Landmann läßt ſeine Blicke über die Aecker 
ſchweifen, er holt ſeinen Pflug vor und beginnt 
ſeine mühevolle Arbeit. Im Bauhandwerk 
wird es auch lebendig, und ſelbſt für den ſtillen 
Forſtmann iſt der Sonntag Okuli ein gar be⸗ 
deutſamer Tag. 

Auf der Bahnſtrecke, auf welcher der Bau⸗ 
meiſter Heyd die Arbeiten leitete, wurde ſchon 
tüchtig gearbeitet. In einer Entfernung von 
fünfzehn Meilen waren viele Arbeiten auszu⸗ 
führen, und obſchon ihm zwei Bauführer und 
die Lohnmeiſter zur Seite ſtanden, ſo war er 


4.) 


doch überall. Er gab die richtigen Anweiſungen 


und leitete alles mit Kennerblick, denn er war 
unermüdlich und für ſeine Jahre enorm tüchtig. 
Wenn ihm die im Dienſt ergrauten Bahn: 
meiſter, denen doch gewiß ein großes Wiſſen 
durch jahrelange Praxis zur Seite ſtand, ihre 
Anſichten kund gaben, fo belehrte fie Heyd doch 
oft in wenigen Worten eines Beſſern. Dabei 
hatten ihn alle lieb, die mit ihm zu thun 
hatten. Sein immer ruhiges und beſonnenes 
Auftreten brachte ihm ſtets Liebe und Achtung, 
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beendetem Dienſt, meiſt an der Vollendung 


Heyd war ein Naturmenſch. Eines Nachmittags, 


auf dem Rücken am Ufer entlang ſchritt, wie 
er es zu thun pflegte, wenn er ſeinen Gedanken 


Spriteinfuhr deckte, ſie zu erdrücken. Nun 
griffen die Unternehmer zu dem — wie es in 
der „Köln. Ztg.“ wörtlich heißt — „bekannten, 
anderwärts längſt erprobten Mittel: ſie forderten 
„Schutz der nationalen Gewerksthätigkeit.“ Es 
hat ſich hier alſo das alte Wort bewährt: „wo⸗ 
mit ihr fündigt, daran ſollt ihr geſtraft werden.“ 
Von Deutſchland iſt das Schlagwort ausgegangen, 
welches die ſpaniſchen Schutzzöllner aufgegriffen 
und zum Schaden Deutſchlands in ſehr wirkungs⸗ 
voller Weiſe verwerthet haben. Die Regierung 
zeigte ſich ihrem Wunſche um ſo entgegen⸗ 
kommender, als ſich ihr damit eine ergiebige 


Induſtrien gebe, die an dem Verkehr mit Spanien 
betheiligt find und ebenfalls Anſpruch auf Be⸗ 
rückſichtigung ihrer Intereſſen haben.“ So 
lebhaft man die Erfolgloſigkeit der Bemühungen 
zu Gunſten des deutſchen Spiritus bedauern 
muß, ſo erfreulicher iſt es, daß jenen anderen 
Induſtrien, die an der ſpaniſchen Einfuhr 1890 
mit 44½ und 1891 mit 42 ½ Millionen 
Peſetas betheiligt waren und die ſchon längſt 
vor dem Beſtehen einer Spirituseinfuhr dorthin 
ihre Handelsbeziehungen mit Spanien unter⸗ 
hielten, der ſpaniſche Markt erhalten worden 
iſt. „Beſtehende Verbindungen zu erhalten und 
zu fördern iſt die Aufgabe einer guten Handels⸗ 
politik“, ſchreibt die „Köln. Ztg.“ Man wird 
es nur mit Freuden begrüßen können, wenn 
die Regierung ſich dieſen Satz ſtets zur Richt⸗ 
ſchnur ihrer handelspolitiſchen Erwägungen 
nimmt. Wäre das ſtets geſchehen, ſo würden 
wir uns heute vermuthlich nicht im Zollkriege 
mit Rußland befinden. — Die deutſchen Agrarier 
ſind in dieſem Punkte allerdings anderer 
Meinung; ſie verlangen nur Berückſichtigung 
ihrer Sonderintereſſen, und Graf Caprivi darf 
ſich von Seiten der Spiritusbrenner auf einen 
heftigen Sturm gefaßt machen, wenn der 
deutſch ſpaniſche Handelsvertrag den Andeutungen 
des rheiniſchen Blattes entſpricht. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Auguſt. 
— Dem Kaiſer fuhr am Donnerſtag 
von Kiel aus die Manöverflotte entgegen, um 


Spanien zur Verwendung kommende Alkohol 
mit einer Verbrauchsabgabe belaſtet worden 
war, trat mit dem Jahre 1892 ein neuer Zoll⸗ 
tarif in Kraft, der den Einfuhrzoll für Spiritus 
mit einem Schlage von 17,35 auf 160 Peſetas 
(1 Peſeta — 80 Pf.) hinaufſchraubte. Dieſer 
Zollmaßregel folgte auf dem Fuße eine königliche 
Verordnung, welche die Verwendung von allem 
nicht von Wein und Weinreſten hergeſtellten 
Alkohol zum Weinverſchnitt verbot und ſogar 
unter das Strafgeſetz ſtellte. Damit war der 
Einfuhr des deutſchen Kartoffelſpiritus vollſtändig 
der Boden entzogen, ſo daß für ſie die zu Ende 
des Jahres noch eingeführte beſondere Steuer 
auf Alkohol, welche den Kartoffelſpiritus in 
beſonders hohem Maße belaſtete, gar nicht mehr 
in Betracht kam. Während Deutſchland ein 
Jahrzehnt hindurch durchſchnittlich im Jahre 
1 Million Hektoliter Spiritus auf den ſpaniſchen 
Markt geworfen hat, ſind im erſten Viertel des 
laufenden Jahres nur noch zwei Zentner (ö) 
Spiritus bei den Zollämtern nach Spanien 
deklarirt worden. Die Ausfuhr von 
deutſchem Sprit nach Spanien hat 
alſo aufgehört und es iſt, wie die „Köln. 
Ztg.“ hinzuſetzt, „nicht die mindeſte 
Hoffnung vorhanden, daß ſie in ab⸗ 
ſehbarer Zeit wieder aufgenommen 
werden könnte“! Die deutſche Regierung hat 
ſich überzeugen müſſen, daß in dieſem Punkte 
von Spanien kein Zugeſtändniß zu erlangen ſei 
und da hat ſie ſich nicht eigenſinnig auf ihren 
Standpunkt verſteift, ſondern ſie hat ſich er⸗ 
innert, daß es „in Deutſchland auch noch andere 


des Kaiſers in Kiel wurde Donnerſtag Adend 
erwartet. Freitag ſoll eine Probefahrt der 
Panzerkorvette „Wörth“ ſtattfinden; am Sonn⸗ 
abend und Montag ſind Uebungen mit der 
Manöverflotte beabſichtigt. Am Sonntag ver⸗ 
bleibt der Kaiſer in Kiel. Am Dienſtag früh 
beabſichtigt der Kaiſer in Berlin einzutreffen 
und zur Parade des Gardekorps ſich auf das 
Tempelhofer Feld zu begeben. Wie die „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ meldet, trifft der Kaiſer am 
8. September in Karlsruhe ein; die Parade 
findet am 9. September ſtatt: darauf folgen 
vom 12. bis zum 14. September die Manöver 
des 14. gegen das 15. Armeekorps bei Hagenau. 


denn er war freundlich zu jedermann. Ein 
alter Maurer ſagte einmal zur Mittagszeit im 
Kreiſe der Arbeiter, als die Rede auf gute und 
böſe Menſchen zu ſprechen kam: „Da ſeht Euch 
einmal unſern Herrn Baumeiſter an! Das iſt 
ein Mann, wie er im Buche ſteht, denn wenn 
der einmal ſagt, ſo iſt es! dann iſt es auch 
ſo, da könnt Ihr Gift darauf nehmen; und 
unter dem zu arbeiten, iſt wirklich eine Freude, 
denn er hat das Herz auf dem rechten Flecke. 
Denkt Euch nur, vor acht Tagen machte ich 
mit einem Arbeiter eine Reparatur am 
Maſchinenſchuppen und dabei fiel ihm durch 
eigene Unvorſichtigkeit ein großer Feldſtein auf 
den Fuß, jo daß der Mann auch gleich umfiel. 
Der Herr Baumeiſter, der davon hörte, be⸗ 
ſuchte ihn ſogleich in ſeiner Kaluppe, ſorgte wo 
es am Beſten fehlte, und gab noch Geld oben⸗ 
drauf. Na habt Ihr ſo etwas ſchon gehört?“ 
Die eifrigen Zuhörer aber, die bald ihr Eſſen 
vergaßen, meinten — alle Achtung, und das 
wäre doch wohl ein ſeltener Fall. 

Des Abends arbeitete der Baumeiſter, nach 


Waſſer zu gewinnen; denn wenn ſie hier von 
der Strömung erfaßt werden, die in der 
Buhnenecke zu einem Strudel wird, dann iſt 
all ihr Mühen vergebens und die Gefahr iſt 
unabwendbar. Heyd erkannte die gefährliche 
Situation und eilte der Stelle zu. Mit unauf⸗ 
haltbarer Gewalt zog der Kahn in den Strudel. 
In ihrer großen Angſt ſchrien die Knaben nach 
Hilfe, als auch ſchon der Kahn ſchwankte, ſich 
ſchnell um ſich ſelbſt drehte und umſchlug. Als 
der Baumeiſter zur Stelle war, warf er ſeinen 
Ueberzieher auf die Weiden und ſprang in den 
Strom. Beim erſten Auftauchen erfaßte er einen 
Knaben und auf dem Rücken ſchwimmend, 
brachte er ihn glücklich ans Land. Starr vor 
Froſt ſchwamm er nach dem Anderen, aber er 
fand ihn nicht ſogleich, er nahm ſeine ganze 
Kraft zuſammen und tauchte, er ſah den Knaben, 
brachte ihn an die Oberfläche und nach furcht⸗ 
baren Anſtrengungen ſchob er ihn leblos ans 
Ufer. Nun waren des Baumeiſters Kräfte zu 
Ende und halb im Waſſer liegend ſchwanden 
ihm ſeine Sinne. 

Dieſen Vorgang hatte der Oberförſter Steuer, 
der mit zwei ſeiner Beamten vom Holzverkaufs⸗ 
termin aus der nahen Stadt zurückkam, von 
der hochliegenden Chauſſee aus mit angeſehen, 
und war bald an der Stelle. Er nahm den 


eines neuen Werkes. Pläne und Entwürfe 
lagen dann ausgebreitet oder aufgeſpannt, an 
denen er die letzte Hand anlegte. Sobald die 
Witterung aber beſonders freundlich war, und 
es ſeine Zeit erlaubte, verſäumte er auch nicht 
hinauszugehen in den Wald, oder eine Partie 
an den Ufern der Weichſel zu machen, denn 


er ſeinen Förſter Rudow bei den Knaben ließ. 

„Jetzt Friedrich, ſchnell zum Doktor,“ ſagte 
der Oberförſter Steuer, „und laß die Pferde 
laufen was ſie können!“ 

Der Oberförſter wiſchte ſich die Stirn und 
trat in das Zimmer, in dem der Baumeiſter noch 
immer regungslos im Bette lag. Er fühlte 
den Puls des Kranken und zählte die Sekunden. 
„Er fiebert ſtark, wenn der Arzt zu Hauſe iſt, 
wird er in dreiviertel Stunden hier ſein,“ ſagte 


als der Baumeiſter gemüthlich mit den Händen 


nachhing, gewahrte er plötzlich zwei Knaben in 
einem Kahn an einer Stelle, wo die Buhnen 
in den reißenden Strom weit hineingehen. Mit 
aller Anſtrengung waren ſie bemüht, das freie 


halbtodten Retter auf ſeinen Wagen, während 


— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Boll: 
krieg. Es mehren ſich die Anzeichen, daß 
Rußland trotz der Erbitterung, mit welcher es 
den Zollkrieg führt, auch heute noch eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland dringend wünſcht. 
Darauf deutet vor Allem die Ankündigung der 
bevorſtehenden Veröffentlichung einer amtlichen 
Denkſchrift des ruſſiſchen Finanzminiſters, welche 
ein Gegenſtück zu der Caprivi'ſchen Denkſchrift 
über den Gang der Vertragsverhandlungen 
bilden ſoll. Thatſache iſt, daß es Herrn Witte 
große Anſtrengungen koſtet, den Preis des 
Rubels und der ruſſiſchen Werthpapiere aufrecht 
zu erhalten. Auch ſind die Landwirthe, welche 
ihre alten Verbindungen abgebrochen ſehen und 
noch keine neuen anknüpfen konnten, vielfach in 
Bedrängniß, ſo daß außerordentliche Geldauf⸗ 
wendungen nothwendig ſind, um ſie durch Vor⸗ 
ſchüſſe auf Getreide über Waſſer zu halten. 
Wenn man es dabei auch vorausſichtlich nur 
mit einem vorübergehenden Mißſtande zu thun 
hat, ſo trägt die Sache doch jedenfalls dazu 
bei, die Entſchloſſenheit, mit welcher der ruſſiſche 
Finanzminiſter bisher an ſeinem Standpunkt 
feſtgehalten hat, ins Wanken zu bringen. — 
Die „Köln. Ztg.“ glaubt übrigens heraus⸗ 
gefunden zu haben, daß die Laſtſteuer, welcher 
deutſche Schiffe in ruſſiſchen Häfen unterworfen 
ſind, dem Wortlaut des ruſſiſchen Zollgeſetzes 
geradezu ins Geſicht ſchlägt. Leider wird ſich 
aber die ruſſiſche Regierung bei der Auslegung, 
welche fie ihren Geſetzen giebt, kaum hineinreden 


laſſen. 
ihn auf hoher See zu begrüßen. Die Ankunft 


— Der deutſche Handelstag und 
der Zollkrieg mit Rußland. Aus dem 
Kreiſe der preußiſchen Handelskammern wird die 
„Freiſ. Ztg.“ aufmerkſam gemacht auf die 
paſſive Rolle, welche wieder einmal der deut⸗ 
ſche Handelstag gegenüber den jüngſten Vor⸗ 
gängen geſpielt hat, welche den deutſchen 
Handelsſtand in ſo hervorragendem Maße be⸗ 
treffen. Bekanntlich haben ſich alle neueren 
Vorgänge auf dem Gebiete der deutſchen 
Handelspolitik abgeſpielt, ohne daß diejenige 
Körperſchaft, welche in erſter Linie dazu berufen 
wäre, ihre Stimme zu erheben, der deutſche 
Handelstag, in irgendwie bemerklichem Maße 
eingegriffen hätte. Es iſt mehr und mehr 


der Obeförſter zu ſeinem Sekretär, der den 
Kranken aufmerkſam beobachtete, und verließ 
das Zimmer, um ſich zu ſeinen Angehörigen zu 
begeben. 

„Ach mein lieber Vater,“ ſagte ſeine Tochter 
ihm entgegentretend, „welch ein Unglück, von 
dem mir Tante Doktor ſoeben erzählte; aber 
ſage uns doch, bitte, wie es ſich zugetragen und 
ihr den Aermſten fandet?“ 

„Nach beendetem Termin,“ begann er, 
„fuhren wir, der Förſter Rudow, der Sekretär 
Herrmann und ich, auf dem Wege nach Hauſe. 
Vom hohen Damm aus, da wo die Weichſel 
eine Krümmung macht, gewahrten wir, nicht 
weit vom Buhnenkopf, einen umgedrehten Kahn 
und gleich darauf einen Menſchen im Waſſer 
arbeiten. Wie der Blitz waren wir vom Wagen. 
Herrmann immer vorauf, Friedrich blieb bei 
den Pferden. Von Weitem ſahen wir noch, wie 
der Mann einen Verunglückten ans Ufer ſchob. 
Als wir erſchöpft zur Stelle waren, hatten wir 
drei lebloſe Menſchen vor uns, zwei Knaben, die 
der edle Mann zu retten verſucht hatte. Schnell 
zogen wir ſie aufs Land und bearbeiteten 
ſie auf unſeren ausgebreiteten Röcken. Bei 
dem einen Knaben hielt es nicht ſchwer, die 
beiden anderen Menſchen dagegen wollten gar 
nicht mehr zu dem Leben zurück. Da endlich 
— nach langer Zeit, hatte unſere Arbeit Er⸗ 
folg. Gott ſei's gedankt. Mit matter Stimme 
erfuhren wir noch vom erſten Knaben, daß er 
der Sohn des Buhnenmeiſters wäre und der 
andere der Sohn des Bahnwärters. So ſchnell 
und ſo gut es eben ging, brachten wir dann 
den unglücklichen Retter, der übrigens kein ge⸗ 
wöhnlicher Mann zu ſein ſcheint, auf den 
Wagen und fuhren eiligſt hierher, während der 
Förſter Rudow bei den Knaben blieb.“ 

„O mein Gott, dieſe armen Menſchen,“ 


Sitte geworden, daß dieſe oder jene Handels⸗ 
kammer die Initiative zu ſelbſtſtändigem Vor⸗ 
gehen gegenüber wirthſchaftspolitiſchen Vorgängen 
ergreift und die übrigen Handelskammervorſtände 
zu gleichem Vorgehen auffordert, als daß die 
eigentlich dazu berufene Zentrale im Intereſſe 
des deutſchen Handels ſich zu einem energiſchen 
Vorgehen aufrütteln könnte. So iſt die zoll⸗ 
politiſche Aktion, welche ſich durch die neuen 
Handels verträge mit Oeſterreich, Italien und 
der Schweiz charakteriſirte, ohne den Zuſammen⸗ 
tritt des deutſchen Handelstages vorgegangen, 
und ſo nimmt der deutſche Handelstag auch 
jetzt keine Veranlaſſung, gegenüber der neuen 
Wendung der Dinge, wie ſie durch den Zoll⸗ 
krieg mit Rußland zum Ausdruck kommt, 
irgendwie das Intereſſe des deutſchen Handels⸗ 
ſtandes zu vertreten. Auch gegenüber dem 
einmüthigen Verlangen der Handelsvorſtände, 
die deutſche Regierung möge ruſſiſche Waaren, 
welche vor dem Inkrafttreten des deutſchen 
Kampfzolltarifs in Rußland gekauft ſind, zu den 
früheren Zollſätzen einlaſſen, hat ſich wieder 
der Vorſtand und Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages ganz paſſiv verhalten. Davon, 
daß jetzt eine gegenüber der augenblicklichen 
Situation ſo nothwendige Plenarverſammlung 
des Handelstages einberufen werden ſollte, ver⸗ 
lautet nirgends auch nur das Geringſte. Be⸗ 
kanntlich ſind ja ſchon ſeit nunmehr faſt zehn 
Jahren eine Reihe der hervorragendſten Han⸗ 
delskammern aus dem deutſchen Handelstage 
ausgetreten, weil ſie die Unfähigkeit dieſer 
Körperſchaft anerkannten, die wirthſchaftlich 
politiſchen Wünſche des deutſchen Handelsſtandes 
in energiſcher Weiſe zum Ausdruck zu bringen. 
Zu dieſen diſſentirenden Handelskammern ge⸗ 
hören in erſter Linie diejenigen der deutſchen 
Seeſtädte. Wenn ſich nun in neuerer Zeit viel⸗ 
fach der Wunſch rege gemacht, unter ent⸗ 
ſprechender Reorganiſation des Handelstages 
wiederum alle deutſchen Handelskammern in 
dem deutſchen Handelstage zu einigen, ſo wer⸗ 
den die Handelskammern der Seeſtädte einem 
ſolchen Plan recht ſkeptiſch gegenüberſtehen, 
wenn ſie ſehen, wie in einem Augenblick, wo 
die vitalſten Intereſſen der großen Handels⸗ 
emporen an den deutſchen Küſten in Frage 
ſtehen, dieſe Intereſſen ſeitens des deutſchen 
Handelstages auf das Gröbſte vernachläſſigt 
werden. 

— Die Verhandlungender Finanz⸗ 
miniſterkonferenz ſollen geheim gehalten 
werden, doch dringen darüber, wie das auch 
nicht anders vorauszuſehen war, jeden Tag 
eine Anzahl von Nachrichten an die Oeffentlich⸗ 


Ekeriit, bei denen das Schlimme nur iſt, daß ihre 
Glaubwürdigkeit ſchwer 


zu kontroliren iſt. 
Iſt doch ſogar dem Bericht über die Unterredung, 
welcher Herr Miquel einer Abordnung der 
Frankfurter Börſe gewährt hatte, ein Dementi 
auf dem Fuße gefolgt, in welchem der preußiſche 
Finanzminiſter ſich dagegen verwahrt, als ob 
er ſich gegen die Einführung einer Emiſſions⸗ 
ſteuer erklärt habe. Eine ſolche Unvorſichtigkeit, 
daß Herr Miquel, ehe er ſich durch Ausſprache 
mit ſeinen Kollegen von den Ausſichten der 
einzelnen Steuervorſchläge verſichert hat, auf 
irgend eine Steuer ausdrücklich verzichtet haben 
ſollte, iſt ihm allerdings auch kaum zuzutrauen. 
Jedenfalls ſind alle Mittheilungen, welche über 
die geheimen Verhandlungen der Herren Finanz⸗ 
miniſter veröffentlicht werden, mit großer 
Vorſicht aufzunehmen. Aus den heute vor⸗ 
liegenden Nachrichten erwähnen wir eine Meldung 
der „Frankf. Ztg.“, wonach die aufzubringende 
Steuerſumme doch auf 100 Mill. M. feſtgeſetzt 
worden iſt. Die Amortiſation der Reichsſchuld 
mit 20 Millionen ſoll allerdings aufrecht er⸗ 
— ua 
ſagte Hertha und küßte ihren Vater. Schnell 
wandte ſich der Oberförſter ab und eilte vor 
die Thür, denn er ſah auf der Anhöhe ſeinen 
Wagen angejagt kommen. 

„Guten Abend, Herr Doktor, Gottlob, daß 
Sie da waren.“ Beide Männer ſchüttelten ſich 
die Hände und eilten zu dem Kranken. Nach 
ſorgfältiger Unterſuchung gab der Arzt genaue 
Inſtruktionen. 

„Vor allen Dingen,“ ſagte er, „bedarf der 
Kranke der größten Ruhe, mir ſcheint, er hat 
eine gute Konſtitution, doch vor acht Tagen 
kann er auch im günſtigſten Falle das Bett 
nicht verlaſſen.“ Nachdem der Arzt noch die 
Damen des Hauſes begrüßt hatte, verſprach er, 
morgen wiederzukommen, und der Oberförſter 
begleitete ihn zum Wagen. 

„Schrumm,“ ſagte der Förſter Rudow, „das 
hat noch 'mal gut geklappt;“ und wenn der 
Alte ſchrumm ſagte, dann war er gut geſtimmt. 
Er ſetzte ſeine Pfeife in Brand, ſchob ſeine 
Büchsflinte zurecht und nahm feinen treuen Be: 
gleiter, einen ſtarken Eichenſtock, den er ſich in 
früheren Jahren zurecht gebogen, von ſeinem 
linken Arme, an welchem er ſtets ſeinen Platz 
hatte, wenn die Pfeife — ohne die der Alte 


kaum denkbar war — in Ordnung gebracht 
wurde; dann ſchritt er tüchtig aus. 
„Schrumm, — das war ein Ding zu 


rechter Zeit,“ ſagte er nochmals und ſtrich ſeinen 
weißen Bart. 
(Fortſetzung folgt.) 


halten, dagegen aber an die Einzelſtaaten ſtatt 


70 nur 20 Millionen überwieſen werden. 
Die Herren dürften ſich überzeugt haben, daß 
ſchon die Aufbringung von 100 Mill. ſchwer 
genug werden wird. Ueber die Tabafıteuer ſoll 
man zu einer Verſtändigung gekommen ſein. 

— Neue Steuerpläne. Ueber die 

Pläne des Finanzminiſters Miquel verlautet 
nach der „Berl. Börſenztg.“ noch weiter: Um 
im Falle eines Defizits nicht auf die Einzel⸗ 
ſtaaten angewieſen zu fein, um aber andererjeits 
feine neuen Anleihen machen zu müſſen, ſollen 
bei ungenügenden Einnahmen vorübergehend 
Zuſchläge auf gewiſſe Verbrauchsſteuern gelegt 
werden. Iſt aber umgekehrt ein Einnahme⸗ 
Ueberſchuß vorhanden, ſo ſoll dieſer zunächſt 
zur Bildung eines Reſervefonds benutzt werden, 
aus dem künftige Einnahmeausfälle zu decken 
ſind und weiterhin zur Schuldentilgung über 
die Quote von 1 pCt. hinaus. Dies würde 
Stetigkeit in das Budget der Einzelſtaaten wie 
des Reiches bringen und die Konſolidirung der 
Reichs finanzen anbahnen. Reichserbſchaftsſteuer 
oder Reichseinkommenſteuer ſind nie im Plane 
Miquels geweſen. Er will von direkten Steuern 
den Einzelſtaaten nichts entfremden. Sein Vor⸗ 
gehen beſchränkt ſich durchaus auf die indirekten 
Steuern. 
— Gegen eine Erhöhung der 
Tabakſteuer tritt der badiſche Bauern⸗ 
verein ein. Derſelbe hat an das großherzog⸗ 
liche Miniſterium eine Bittſchrift gerichtet, in 
welcher darauf hingewieſen wird, daß durch eine 
Erhöhung der Tabakſteuer die badiſche Land⸗ 
wirthſchaft in unerträglicher Weiſe belaſtet 
würde, und der Miniſter gebeten wird, ſeinen 
Einfluß aufzubieten, daß dies nicht geſchehe. 

— Das Projekt einer Inſeraten⸗ 
ſteuer iſt in den letzten Wochen wieder mehr⸗ 
fach von ſolchen Seiten her aufgetaucht, auf 
welchen man die Aufgabe in ſich fühlte, der 
Regierung mit allerlei Steuer vorſchlägen unter 
die Arme zu greifen. Wenn auch in den bis⸗ 
herigen Berichten über die Konferenz der 
Finanzminiſter in Frankfurt a. M. und die 
Steuerprojekte, welche bei den Verhandlungen 
Gnade vor den Augen der Finanzminiſter ge⸗ 
funden haben, das Projekt einer Inſeraten⸗ 
ſteuer nicht weiter erwähnt wird, ſo iſt nach 
der „Freiſ. Ztg.“ damit noch keineswegs aus⸗ 
geſchloſſen, daß daſſelbe dennoch demnächſt in 
den Vordergrund finanzpolitiſcher Erörterungen 
treten kann. 

— Die Mittheilungen über die 
Ergebniſſe der Börſenenquete, welche 
in den „Münch. Neueſt. Nachr.“ vor einigen 
Tagen erſchienen waren, haben auf die Börſen⸗ 
ſtimmung verſchiedenfach einen merklichen Ein⸗ 
fluß geübt. In mehreren Blättern war die 
Authentizität der Mittheilungen der „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ angefochten worden und ein 
offizielles Dementi im „Reichsanzeiger“ ges 
fordert. Ein ſolches iſt nicht erfolgt, wie auch 
die ſonſtige offiziöfe Preſſe den Mittheilungen 
des genannten ſüddeutſchen Blattes keinerlei 
Erwiderung entgegengeſtellt hat. Die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ nehmen jetzt nochmals aus⸗ 
drücklich Veranlaſſung, ihre Mittheilungen als 
unbedingt zuverläſſig zu bezeichnen. Das Blatt 
fügt hinzu, es werde in der Lage ſein, ſeine 
bisherigen Aufſchlüſſe über die Ergebniſſe der 
Enquete noch in weiteren weſentlichen Punkten 
zu ergänzen. 8 

— Konzeſſionspflicht des Fla⸗ 
ſchenbierhandels. Der Deputation des 
deutſchen Gaſtwirthsverbandes ſoll Herr von 
Maltzahn in einer in Frankfurt a. M. ſtattge⸗ 
habten Audienz zugeſagt haben, daß die Kon⸗ 
zeſſionspflicht des Flaſchenbierhandels und ⸗Ver⸗ 
kaufs demnächſt im Reichstag zur Berathung 
kommen ſolle. Die Kantinen, Konſumvereine, 
Offiziervereine ſowie die Bierbrauer, die Bier 
an Private abgeben, ſollten künftighin beſteuert 
werden. 

— Eine Marinevorlage wird in 
der „Berl. Börſenztg.“ in Anknüpfung an die 
Beſchlüſſe der Frankfurter Miniſterkonferenz 
angekündigt. Das Blatt begründet ihre 
Zweifel, daß die Summe von 100 Millionen 
neuer Steuern ausreichen werde für die Deckung 
des Bedarfes des Reiches mit dem Hinweis 
darauf, daß eine Marinevorlage nicht lange 
auf ſich warten laſſen dürfe, „wenn Deutſch⸗ 
land auf der Höhe ſeiner gegenwärtigen Macht⸗ 
ſtellung bleiben ſolle.“ 

— Die Verurtheilung des Kapell⸗ 
meiſters Kern in Mainz wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung hat nach einer berichtigenden Mit⸗ 
theilung nicht auf 8 Jahre Zuchthaus, ſondern 
auf 2 Jahre Gefängniß gelautet. Das Offizier⸗ 
korps des 118. Infanterie⸗Regiments in Mainz 
hat für den Kapellmeiſter ein Gnadengeſuch an 
den Kaiſer gerichtet. ’ 


EEE ELISE OEEEr SEES 
Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Prag iſt ein neuer tſchechiſcher Streit⸗ 
fall zum Ausbruch gekommen. Gegenüber den 
vielen tſchechiſchen Anmaßungen hatten die 
Deutſchen in Prag, die beiläufig 50 000 Ber: 


ſonen zählen, das Verlangen geſtellt, daß nicht 


ausſchließlich tſchechiſche Straßentafeln in Prag 


flüchtigen Arton verwendet worden war, gehofft 


angebracht werden. Die Statthalterei hat das 
Verlangen als berechtigt anerkannt und ſiſtirte 
unter einer ſachlich bemerkenswerthen Begründ⸗ 
ung die Anbringung ausſchließlich tſchechiſcher 
Straßentafeln, wobei der Charakter Prags als 
Hauptſtadt eines zweiſprachigen Landes betont 
wird. Die bereits angebrachten Tafeln ſollten 
entfernt werden. Hierob iſt unter den Tſchechen 
große Aufregung entſtanden und der tſchechiſche 
Prager Gemeinderath hat bereits einen Proteſt 
gegen die Anordnung erlaſſen. 

In Großwardein verſammelten ſich 
am Mittwoch Abend etwa 2000 Perſonen vor 
dem biſchöflichen Palais und zertrümmerten 
unter ſtürmiſchen Rufen ſämmtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben des Palais. Andere Gruppen zogen 
nach den von Rumänen bewohnten Gebäuden, 
wo ebenfalls die Fenſterſcheiben zertrümmert 
wurden. Nach 10 Uhr Abends nahm die 
Demonſtration einen ernſteren Charakter an. 
Vor dem rumäniſchen Seminar und dem 
biſchöflichen Palais begann die Menge mit 
fauſtgroßen Steinen zu werfen und auch in 
der anſtoßenden Kirche die Fenſter einzuſchlagen. 
Der Oberſtadthauptmann ſowie ein Polizei⸗ 
kommiſſar wurden mißhandelt. Eine Kompagnie 
Infanterie ſperrte die Straßen. Der Lärm 
dauerte noch nach 11 Uhr Nachts fort. 


Schweiz. 

In der Mittwochsſitzung des Sozialiſten⸗ 
kongreſſes in Zürich, welche unter Vorſitz 
des engliſchen Delegirten Hodge ſtattfand, wurde 
ſofort in die Tagesordnung eingetreten. Nach 
längerer Debatte wurde ein Antrag der 
ſchweizeriſchen Gruppe, betreffend die Einführung 
des Achtſtundentages angenommen. In dieſem 
Antrag wird eine vollſtändige gewerkſchaftliche 
und politiſche Organiſation auf nationaler und 
internationaler Grundlage verlangt. Die 
ſozialiſtiſchen Vertreter der verſchiedenen Parla⸗ 
mente ſollen ſich über ein gemeinſames Vorgehen 
zur internationalen Einführung des Achtſtunden⸗ 
tages durch die Geſetzgebung verſtändigen. Zu 
dieſem Zwecke ſoll eine internationale Konferenz 
der ſozialiſtiſchen Parlaments⸗Abgeordneten ein⸗ 
berufen werden. Die Anträge der franzöſiſchen 
Delegirten, die Forderung eines Minimallohnes 


und die Abſchaffung der Akkordarbeit dem 


Antrage beizufügen, wurde abgelehnt. Sodann 
wurde zur Berathung der Stellungnahme der 
Sozialdemokratie im Kriegsfalle geſchritten. 
Frankreich. 
In der Skandalaffäre Dupas beſagt eine 
weitere offiziöſe Note, daß Dupas, welcher 
neben anderen Beamten zur Jagd hinter dem 


hatte, als Belohnung die ſehr einträgliche 
Steuereinnehmerſtelle zu Brunoy oder die Ge⸗ 
neraldirektion der Gefängniſſe zu erhalten. Da 
ſeine Eigenſchaften ihn nicht für dieſe Poſten 
befähigten, wurden ſeine Geſuche zweimal ab⸗ 
geſchlagen. Als er dann Drohungen verlauten 
ließ, hielt der Miniſterpräſident Dupuy es nicht 
für angebracht, ihn zur Zurücknahme ſeines 
Entlaſſungsgeſuches aufzufordern, dieſes wurde 
vielmehr am 28. Juli bewilligt. 
Großbritannien. 


Zum Bergarbeiterausſtand wird gemeldet: 
Die Bergarbeiter des Glasgower Bezirks 
beſchloſſen zu ſtreiken, falls ihnen eine Lohn⸗ 
erhöhung um einen Shilling pro Tag nicht 
bewilligt würde. Die Beſitzer der Kohlen⸗ 
gruben wollen eine Lohnerhöhung um einen 
halben Shilling bewilligen. — Die Steiger 
der Gruben in Bonne⸗Maeſteg haben die 
Arbeit wieder aufgenommen. Mit den Steigern 
der übrigen Gruben finden Unterhandlungen 
ſtatt. — Die Preiſe der Yorkſhire⸗Kohle find 
um 7 Shillings per Tonne geſtiegen. 

Bei der fortgeſetzten Berathung der 
Homerulebill im Unterhauſe wurde ein Amen⸗ 
dement Macartneys, deſſen Berathung bereits 
Dienſtag begonnen hatte, mit 221 gegen 181 
Stimmen abgelehnt. Das Amendement wollte 
für den Paragraphen 9, welcher die Beibe⸗ 
haltung der iriſchen Vertretung im Reichs⸗ 
parlament für alle Zwecke beſtimmt, einen 
neuen Paragraphen herſtellen, nach welchem die 
iriſche Vertretung von beiden Häuſern ausge⸗ 
ſchloſſen ſein ſolle, außer wenn eine Amen⸗ 
dirung der Homerulebill beantragt werde. 

Rußland. 

Infolge der Verſchleppung der Cholera nach 
Warſchau verfügte der Generalgouverneur 
Gurko umfaſſende Vorſichtsmaßregeln für ganz 
Kongreßpolen. Läſſige Behörden ſollen ſtreng 
beſtraft werden. 

Serbien. 

Nach einer Meldung aus Belgrad ſoll 
das die Mitglieder des geweſenen Kabinets 
Avakumovitſch belaſtende Material ſo graviren⸗ 
der Natur ſein, daß man in Skupſchtinakreiſen 
die Verurtheilung der angeklagten Miniſter durch 
den Staatsgerichtshof mit Sicherheit voraus⸗ 
ſieht. Es mehren ſich jedoch die Anzeichen da⸗ 
für, daß die Volksvertretung nach dem Eintritte 
eine ſolchen Urtheils die Inititiative ergreifen 
werde, um bei der Krone die Begnadigung der 
geweſenen Miniſter zu bewirken. Nur be⸗ 
züglich eines der früheren liberalen Miniſter, 
der nach der Behauptung der erwähnten Kreiſe 
am ſchwerſten kompromittirt erſcheine, ſei es 


fraglich, ob derſelbe in den Begnadigungsantrag 
der Skupſchtina einbezogen werden wird. 

Wie man ferner aus Belgrad ſchreibt, 
iſt dort die beglaubigte Nachricht eingetroffen, 
daß der Prior des ſerbiſchen Kloſters 
in Kumanoya, Anta Dimitrijevic, meuchlings 
erſchoſſen wurde. Dieſem Morde werde ein 


politiſcher Charakter beigelegt, da Dimitrijevic 
viele erbitterte Feinde hatte. 


ypten. 
Dem Khedive iſt der Verſuch, den Sultan 
zu einem Eintreten gegen England in der 
engliſchen Frage zu bewegen, ſchlecht bekommen. 


In Uebereinſtimmung mit der kürzlich gemeldeten 


Desavouirung des Khedive durch den Sultan 
wird jetzt auch der offiziöſen Wiener „Pol. Korr.“ 
aus Konſtantinopel berichtet, daß das Endergebniß 
des Beſuches des Khedive in Konſtantinopel für 
dieſen kein befriedigendes ſei. Der Sultan hat 
dem Khedive gerathen, ſich ruhig zu verhalten 


und für die Zukunft ihn ſorgen zu laſſen. 


Die Pforte habe durch die Huldigungsreiſe des 


Khedive an Anſehen gewonnen und der Khedive 
habe ſeine Abhängigkeit vom Sultan erkannt. 
Die Pforte ſei nicht gewillt, eine energiſche 


Aktion gegen England in Egypten zu unternehmen. 
Afrika. 

In Madagaskar droht nach einer 

Meldung des Pariſer „Figaro“ ein Krieg aus⸗ 

zubrechen. Wie das Blatt mittheilt, hat der 


Reſident in Madagaskar, Larrouy, ſeine Ent⸗ 


hebung vom Amte verlangt, da er den Kriegs⸗ 
vorbereitungen der Hova⸗Regierung nicht un⸗ 
thätig zuſehen wolle. 


Aſien. 

Aus Bangkok wird gemeldet, daß der 
Geſandte Pavie eine Unterredung mit dem 
ſiameſiſchen Miniſter des Aeußern gehabt. Der 
Admiral Humann hat geſtern Koſichang ver⸗ 


laſſen. 


Amerika. 
Wie die „N. Fr. Pr.“ einem Schreiben 


aus San Franzisko entnimmt, iſt es nunmehr 
entſchieden, daß die Weltausſtellung in Chikago 
nach San Franzisko verſetzt und dort fort⸗ 
geſetzt werden ſoll. Es ſei gelungen, die fremden 
Ausſteller zu veranlaſſen, 
Chikago für ſechs Monate nach San Franzisko 


ihre Objekte von 


zu verſchicken, wo die Kalifornia International 


Midwinter Exhibition vom 1. Januar bis 


1. Juli 1894 eröffnet ſein wird. Als Aus⸗ 


ſtellungsplatz in San Franzisko iſt der Golden 
Gate ⸗Park unterhalb des Shawberry Hill ges 
wählt worden, von dem aus man den Ausblick 
auf den Stillen Ozean genießt. 


ur Revolution in Argentinien wird 
z en Bureau“ aus Buenos Ayres 


gemeldet, daß die Anhänger der Partei Mitres 
bei Tagesanbruch in La Plata eingerückt find. 
Die Radikalen blieben außerhalb der Stadt. 
Der Kriegsminiſter hat die Rebellen und die 
Provinzialtruppen entwaffnet. 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß 
die braſilianiſche Regierung über die Aus dehnung 
des Aufſtandes in Rio Grande ſehr beun⸗ 
ruhigt ſei. Die Telegraphenbeamten haben die 
Anweiſung erhalten, alle politiſchen Telegramme 
zu beanſtanden, da man Verbindungen zwiſchen 
den Aufſtändiſchen im Norden und Süden 
befürchtet. 


——— — — —-¼- 
Provinzielles. 


x Gollub, 10. Auguſt. [Ein ſauberer a 
Ein hieſiger Fuhrwerksbeſitzer machte ein Geſchäft 
daraus, Perſonen welche aus Rußland ohne Legitimation 
über die Grenze kommen um nach Amerika auszu- 
wandern heimlich Unterkunft zu gewähren, und ſie nach 
der Bahn zu ſchaffen. Kürzlich verſuchte derſelbe etwa 
20 ſolcher Perſonen nach Schönfee zu befördern und 
wußte ihnen unterwegs 40 Rubel abzunehmen. Durch 
einen Polizeibeamten wurde dieſes Treiben entdeckt, 
und es wird dem Fuhrmann das unſaubere Geſchäft 
gründlich verleidet werden. 

Briefen, 10. Auguſt. [Leichenfund.] Geſtern 
Mittag wurde die Leiche des im Friedeckſee verunglückten 
Kutſchers aufgefunden. Er war erſt kurz vorher vom 
Militär zurückgekehrt und wirthſchaftete mit der Mutter 
und Schweſter. Erſtere wurde bei der Nachricht von 
dem Tode ihres Sohnes vom Schlage gerührt, und 
während die letztere die Leiche ihres Bruders von hier 
abholte, ſtarb die Mutter. 

Schwetz, 9. Auguſt. [Eigenthümliche Blutver⸗ 
giftung. Feuer.] Der Fiſcher Mick in Wentſin hatte 
ſich beim Mähen an den Ovberſchenkeln mit der Hofe 
wund gerieben. Abends zu Haufe wuſch er die ent⸗ 
zündeten Stellen mit Eſſig und legte Eſſiglappen dar⸗ 
auf. In der Nacht [wollen die Beine in beſorgniß⸗ 
erregender Weiſe an. Mick litt furchtbare Schmerzen 
und war in wenigen Tagen eine Leiche. — Vor etwa 
14 Tagen brannte in einer Nacht das Gehöft des Be⸗ 
ſitzers N. aus Weide nieder; erſt jetzt wird darüber 
Näheres bekannt. Das Feuer kam auf bisher unbe⸗ 
kannte Weiſe auf dem Boden aus, erfaßte ſogleich 
das Heu, welches auf dem daranſtoßenden Stallboden 
lag, und man merkte nichts früher, als bis das Vieh 
im Stalle zu toben anfing. Das Dienſtmädchen 
ſchnitt ſogleich die Pferde los, und wurde dabei ſchwer 
verletzt, konnte ſich aber noch rechtzeitig retten. 5 Kühe, 
ſämmtliche Schweine und Hühner verbrannten. Die 
alte Mutter des Beſitzers, der abweſend war, warf 
ſchnell ein Bett hinaus, ſchickte die nackten Kinder hin⸗ 
aus und eilte noch einmal in die Stube, um eine 
Schieblade zu holen, in welcher ſich eine größere 
Summe Geldes befinden ſollte. Währenddeſſen ſtürzte 
das Dach ein, und der Bedauernswerthen war der 
Weg ins Freie abgeſchnitten. Später fand man das 
Skelett der Verbrannten. Außer den Pferden und 
dem einem Bett iſt nichts gerettet. Das Geld aber, 
welches die alte Frau noch retten wollte, hatte der 
Beſitzer ſoeben weggetragen, ohne daß ſie darum 
wußte. Der Mann war, wie der „Geſ.“ weiß, nur 
mit den Gebäuden, und das ſehr gering verſichert. 


— 


1 Güldenboden 


’ 


5 


ga 


Elbing, 10. Auguſt. [Zum Eiſenbahnunglück in 
vernimmt der „Geſ.“ daß ein diätariſch 
angeſtellter Beamter, ſowie zwei Weichenſteller, unter 
dem Verdachte, das Eiſenbahnunglück in Güldenboden 
gervorgerufen zu haben, aus dem Dienſte vorläufig 
entlaſſen werden ſollen. Die Bohnverwaltung hat die 
verunglückten Thiere ſo ſchnell als möglich verwerthet. 
Die Pferde, von welchen nur eines unbeſchädigt war, 
wurden entſeelt, die Kadaver vergraben und die Felle 
verſteigert. Einen Theil der weniger beſchädigten 
todten Pferde kauften Elbinger Pferdeſchlächter. Von 
den Kühen kamen zwei noch lebende zum Verkauf und 


brachten zuſammen 45 M. Von den übrigen waren 


die meiſten jo zugerichtet, daß eine Euthäutung nicht 
mehr lohnte. Die beſchädigten Gänſe wurden zum 
Er von 20 Pf. pro Stück verkauft. Der ganze 
chaden, der die Bahnverwaltung trifft, wird ſich auf 


130 —140 000 M. belaufen 


7 


— 


1 


P E 8. 
m 3 5 


Tiegenhof, 9. Auguſt. [ Blitzſchlag.] Bei dem 
geſtrigen Senlkter ſchlug ber Sig in das Gebäude 
des Beſitzers Schulz in Petershagen und zertrümmerte, 
‚ohne zu zünden, eine Wand. Ein zweiter Blitz fuhr 
in die Scheune des Beſitzers Thießen, der mit dem 
Einfahren von Getreide beſchäftigt war, tödtete ein 
Pferd, während das zweite, vor dem Wagen ſtehende, 
ſowie die Leute in der Scheune leicht betäubt wurden. 
Der Blitz hatte gezündet und in kurzer Zeit waren 
Scheune und Stallungen ein Aſchhaufen. Ein paar 
Schweine ſind mitverbrannt. Wohnhaus und Speicher 
wurden gerettet. 

Heiligenbeil, 10. Auguſt. [Ein Schutzengel] der 
in den Anlagen an der Jarſt ſpielenden Kinder iſt der 
Korkenmacher Guhn. Die Zahl der Kinder, welche er 
bereits vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, ſoll 
nach dem „Gef.“ gegen zwanzig betragen. Am Freitag 
wurde er wiederum zu Hülfe gerufen, und es gelang 
ihm, das bereits am Grunde liegende Kind durch 
Tauchen an die Oberfläche zu bringen. Da ſchienen 
auch ihn die Kräfte zu verlaſſen, und erft durch ſchnell 
zugeworfene Stricke gelang es ihm, das Ufer wieder 
zu erreichen. 

Pillkallen, 9. Auguſt. [Auf gräßliche Weiſe von 
einem Pferde verlegt] wurde vor einigen Tagen der 
15jährige Sohn des Beſitzers K. zu J. Derſelbe 
wollte den von ſeinem Vater von einem Nachbarn ge⸗ 
kauften Hengſt abholen. Als er das Thier aufzäumte, 
biß es nach der Hand des jungen Menſchen und riß 
ihm mehrere Finger vollſtändig ab. Auch den anderen 
Arm zerfleiſchte ihm das wüthende Thier, worauf es 
den Bedauernswerthen an der Bruſt ergriff, in die 
Höhe hob und zu Boden ſchleuderte. Dem Verletzten 
mußte von dem hinzugezogenen Arzte der Reſt der 
verſtümmelten Finger amputirt und die zahlreichen 
tiefen Wunden zugenäht werden. 

Tilſit, 10. Auguſt. J Verſuchter Kindesmord. Un⸗ 
fall.] In Spirokeln verſuchte dem „Geſ.“ zufolge vor 
einigen Tagen eine Frau ihr neugeborenes Kind, als die 
Hebeamme das Zimmer auf kurze Zeit verlaſſen hatte, zu 
erſticken. Die Hebeamme bemerkte bei ihrer Rückkehr 
an dem Kinde zwar noch Lebenszeichen, konnte daſſelbe 
jedoch nicht mehr am Leben erhalten. Die Frau iſt 
ins Gerichtsgefängniß gebracht worden. — Ein recht 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern in 
Skaisgirren. Der Bäckermeiſter Sembill war mit dem 
Einfahren von Roggen beſchäftigt. Plötzlich brach 
jedoch der Wagen und S. fiel ſo unglücklich auf eine 
Heugabel, daß ihm die Zinken in den Leib drangen. 
Auf Anrathen des Arztes wurde S. nach der Klinik 
in Königsberg geſchafft, wo er geſtern ſeinen Schmerzen 


erlegen iſt. 


leben vernichtet. 


Auguſt. [Vom Blitz 1 
oche hat ein Gewitter zwei Menfchen- 
Der Beſitzer Junker aus Norkaten 
und der Käthner Rothenbücher aus Wilkieten befanden 
ſich während des Gewitters im Freien und beide 
wurden vom Blitz erſchlagen. ? 

r Schulitz, 11. Auguſt. [Verſchiedenes. Der 
Jahrmarkt war geſtern von Käufern und Verkäufern 
ſehr beſucht und es wurden überall gute Geſchäfte ge» 
macht. Von Rindvieh waren ungefähr 200 Stück auf. 
getrieben und größtentheils mit guten Preiſen ver⸗ 

kauft, auch Pferde, jedoch nur geringeren Werthes, 


In verga 


wurden gekauft. Einem Beſitzer, der ein Stück Rind ⸗ 


i 
f 


ſangverein feine Fahnenweihe, 


N 


f 
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vieh verkauft hatte, wurde das Geld aus der Taſche 
geſtohlen. — Die Feld. und Waldjagd wurde geſtern 
auf drei Jahre neu verpachtet; erftere brachte 50 M., 
letztere 133 M.; bisher wurde die Waldjagd für 180 M. 
verpachtet. — Am 20. Auguſt feiert der Männer-Ge⸗ 
n wozu mehrere aus⸗ 
wärtige Geſangvereine geladen find. — Der Krieger⸗ 
verein hält am 27. d. M. eine General-Verſammlung 
ab und feiert am 3. September ſein Stiftungsfeſt im 
nahen Probſteiwalde. 
„Bromberg, 10. Auguſt. (Ermittelter Brand 
ſtifter.] Am 27. Juui cr. brannte das dem Beſitzer 
Panſegrau in Otterau gehörige Grundſtück, beſtehend 
aus Wohngebäude, Scheune und Stall, nieder, und 
zwar während der Abweſenheit des Beſitzers und 
ſeiner Familie. Gleich nach Ausbruch des Feuers 
wurde die Vermuthung ausgeſprochen, daß böswillige 


Brandſtiftung vorliege. Es iſt dies auch jetzt zur 


Gewißheit geworden und als Brandſtifter der Knecht 
Emil Domke in Otterau, welcher bei dem Wirthe 
Schwenke dient, ermittelt und dieſer Tage verhaftet 
worden. Als Motiv zu der That wird Rache ange⸗ 
nommen. Der Knecht Domke unterhielt mit einem 
Dienſtmädchen des Panſegrau ein Liebesverhältniß, 
welches dieſer nicht dulden wollte. Als nun eines 
Abends P. den Domke auf ſeinem Gehöft betraf, ſoll 
er letzteren in ſehr energiſcher Weiſe vom Hofe ge⸗ 
wieſen haben, wofür ihm der Gemaßregelte dann 
Rache geſchworen hat. Das Nähere wird wohl die 
nunmehr eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
Mogilno, 10. Auguſt. [Gifenbahnfrevel,] Am 
Montag iſt wieder einmal verſucht worden, den um 
8 Uhr 39 Minuten von hier nach Strelno abgehenden 
Eiſenbahnzug an dem Uebergange über die Bartſchiner 
Chauſſee durch einen Stein zur Entgleiſung zu bringen. 
a Denke ee der Mafchinenführer den Stein 
1 J 
975 in A rechtzeitig zum Stehen. Der 
irſitz, 9. Auguſt. [Von einem Raubmord⸗ 
verſuch] erfährt der „O. L. A.“: Ein Arbeiter vom 
Dominium W. kehrte eines Abends in dem Gaſthofe 
zu E. ein, wo er mehrere Leute traktirte. Einem mag 


er wegen ſeines Geldes aufgefallen ſein. Kaum war 


er ½ Stunde lang auf dem Heimweg begriffen, als 
er angefallen, ſchwer mißhandelt Be 12580 Geldes 
beraubt wurde. Vollſtändig beſinnungslos blieb er 
ſo die Nacht über liegen, bis man ihn Morgens fand. 
Den Bemühungen der Polizei iſt es gelungen, den 
8 einem Mann aus E. 5 ermitteln. Der⸗ 
erden verhaftet und dem Gericht eingeliefert 

„Rawitſch, 10. Auguſt. Im Brunnen ertrunken. 
Wie letzt erſt hier bekannt wird, ereignete ſich nach nen 
" 1 3. am vergangenen Donnerſtage in Klein⸗Saul 
bei. Herrnſtadt ein recht dedauerlicher Unglücksfall. 
Ei Knabe hob beim Spielen an einem Brunnen die 


den letzteren verſchließende Holzdecke empor, bei welcher 


Gelegenheit ſeine kleine vier Jahre alte Schweſter in 


4 


den Brunnen hinabſtürzte. Anſtatt nu uHilfe herbei⸗ 
zurufen lief der Knabe in ſeiner Angſt davon, ſo daß 
erſt nach zwei Stunden das Mädchen als Leiche aus 
dem Brunnen herausgeholt werden konnte. 


—— 
Lokales. 
Thorn, 11. Auguſt. 


— [Ueber den Beſuch des Kaiſers 
in unſerer Stadt zur Zeit der hier ſtattfinden⸗ 
den Feſtungsmanöver ſind nach authentiſch hier 
eingegangenen Nachrichten bisher keine Dispo⸗ 
ſitionen getroffen. 

— [Betreffs der gewerblichen 
Sonntagsruhe] ſollen demnächſt Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen erlaſſen werden. Bislang 
war nur davon die Rede, daß vorher Arbeit⸗ 
geber vernommen werden ſollten; wie jedoch 
jetzt beſtimmt verlautet, ſollen zu der im 
September in Berlin einzuberufenden Konferenz 
ſowohl Arbeitgeber als Arbeitnehmer eingeladen 
werden. 

— [Der Handel mit Kohlen.] Von 
behördlicher Seite ſind an einzelne Gemeinden 
Verfügungen ergangen, nach welchen beſonders 
den Schulen empfohlen wird, ihren Bedarf an 
Kohlen direkt aus den fiskaliſchen Gruben zu 
beziehen, um den Zwiſchenhandel zu beſeitigen; 
es ſcheint alſo, daß man den Gemeinden zu 
Erſparniſſen in dieſer Beziehung verhelfen will. 
Kaum weiß aber Jeder, daß die Kohlenhändler 
ihren Bedarf billiger abſchließen, als es dem 
einzelnen Abnehmer direkt bei der Gruben 
möglich iſt, und daß der Händler ſich mit dem 
beſcheidenen Gewinn von 2 bis 3 Mark pro 
Waggon begnügt, außerdem würden diejenigen 
Gemeinden, die nicht in der Lage ſind, mindeſtens 
4 Waggon — 800 Ztr. Kohlen auf einmal zu 
beziehen, eine Mehrfracht von 16—18 Mark zu 
tragen haben. Daß die fiskaliſchen Gruben in 
Verkehr mit dem Einzelabnehmer ſchwierig ſind 
und keineswegs die billigſten Preiſe ſtellen, iſt 
auch bekannt. So hat z. B. die hieſige Gas⸗ 
anſtalt 80 000 Ztr. engliſche Kohlen gekauft und 
zwar 3 Pfg. pro Ztr. billiger, als die fiskaliſchen 
Gruben für oberſchleſiſche Kohlen verlangt haben. 
Wir glauben, es kann den Gemeinden überlaſſen 
bleiben, wo ſie ihren Bedarf am beſten decken, 
Erfahrungen haben ſie genug dazu und wenn 
der Zwiſchenhandel beſeitigt werden ſoll, ſo 
fragen wir, wer denn ſchließlich die Abgaben 
aufbringen ſoll. In der ganzen Welt ſind 
Handel und Induſtrie diejenigen Faktoren, 
welche einem Lande zu Wohlhabenheit verhelfen. 
Aber leider iſt es Mode geworden, den Handel 
als etwas Unmoraliſches hinzuſtellen, während 
daſſelbe das nothwendige und nützliche Binde⸗ 
gie zwiſchen Produktion und Konſumtioe 

ildet. ; 

— [Einguartierungstoften] find 
nach einem Erkenntniß des Steuerſenats des 
Oberverwaltungsgerichts bei der Veranlagung 
zur Einkommenſteuer deshalb nicht in Abzug 
zu bringen, weil ſie den Charakter einer Reichs⸗ 
laſt tragen. 

— [Von der Reichsbank] Der Dis⸗ 
kont iſt auf öpCt. und der Lombard⸗Zinsfuß 
auf 5½ bezw. 6pCt. erhöht worden. 

— [Schwimmfeſt.] Geſtern beging 
das Infanterie⸗Regiment v. d. Marwitz (Nr. 61) 
ſein alljährliches Schwimmfeſt in der Schwimm⸗ 


anſtalt im Grützmühlenteich. Von 5 bis 6 Uhr 


konzertirte die Regiments⸗Kapelle. Der Kom⸗ 
mandant Exzellenz v. Hagen ſowie mehrere 
andere höhere Offiziere waren als Gäſte 
anweſend. 


— [Theater.] Als Benefiz für Herrn Landauer 
gelangte geſtern vor nahezu ausverkauftem Hauſe das 
dreiaktige Singſpiel „Der Trompeter von 
Säkk ingen“ zur Aufführung. Der Text des 
Stückes, in vierfüßigen Trochäen geſchrieben, ſchließt 
ſich vollſtändig an den V. v. Scheffel'ſchen „Sang vom 
Oberrhein“ an; die Muſik enthält Melodieen aus der 
gleichnamigen Neßler ſchen Oper. Der Benefiziant hat 
mit der Wahl des Stückes entſchieden einen glücklichen 
Griff gethan. Zart und einſchmeichelnd ſind die 
Melodieen und ſo recht geeignet, ſein klangvolles Organ 
zu ſchönſter Geltung zu bringen. Und daß Herr 
La ndauer als Jungwerner feiner Aufgabe voll⸗ 
ſtändig gewachſen war, bewies der Beifall, welcher 
ihm gezollt wurde, und mit dem unſer wähleriſches, 
verwöhntes Theaterpublikum für gewöhnlich nicht allzu 
freigebig umzugehen pflegt. Faſt nach jedem Auftreten 
brachte das aufs höchſte animirte Publikum dem be⸗ 
liebten Künſtler degeiſterte Huldigungen dar, dem 
außerdem noch ein prächtiger, mit rother Schleife 
verſehener Lorbeerkranz geſpendet wurde. Immer und 
immer wieder mußte ſich der Künſtler den Zuhörern 
zeigen. Ganz beſonders glückte ihm das Lied im 
1. Akt „Die Stunde flieht“, ferner das Duett mit 
Margarethe im 3. Akt und das bekannte Trompeter⸗ 
lied „Behüt' Dich Gott“. Entzückend in Spiel und 
Geſang war wieder Frl. Ronda als Margarethe, 
und wir bedauern lebhaft, daß die beliebte Künſtlerin, 
die uns ſo oft durch ihren herrlichen Geſang wie durch 
ihr natürliches, ungekünſteltes Spiel erfreute, uns 
ſchon ſo bald verlaſſen will. Von den übrigen Dar⸗ 
ſtellern nennen wir beſonders Herrn Fiſcher als 
Anton, Herrn Olbrich als Hektor, Herrn Kummer 
als Freiherr von Schönau und Frl. Theves als 
Bärbchen. Die übrigen Darſteller, ſowie der Chor 
trugen das ihrige zum beſten Gelingen der Vorſtellung 
bei. — Heute findet eine Wiederholung der Strauß⸗ 
ſchen Operette „Die Fledermaus“ zu halben 
Preiſen ſtatt. Frl. Ronda wird heute zum vorletzten 
Male auftreten. 

— [Konzert.] Im Waldhäuschen gab die 
Artilleriekapelle geſtern Abend ein Konzert, das in⸗ 
folge der kühlen Witterung leider nur ſchwach beſucht 
war. Es iſt dies um ſo bedauerlicher, als die Wirthin 
Alles aufgeboten hatte, um ihren Gäſten den Auf⸗ 
enthalt ſo angenehm als möglich zu machen und auch 
die Kapelle wirklich Tüchtiges leiſtete. Aus dem ge- 


wählten Programm heben wir namentlich hervor die 
Ouvertüre z. Op. „Ruy Blas“ von Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy, die Introduktion und den Chor aus Bizets 
Oper Carmen“, die Ouvertüre zur Weber ſchen Oper 
„Der Freiſchütz“, die Fantaſte a. d. O. „Die Huge⸗ 
notten“ von Meyerbeer und Conradi's reizendes 
Potpourri „Melodienkongreß“. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
plant, wie bereits mitgetheilt, für morgen und 
übermorgen mit mehreren anderen kaufmänniſchen 
Vereinen eine Zuſammenkunft in Danzig. Die 
Hinfahrt erfolgt nicht, wie urſprünglich beab⸗ 
ſichtigt, mittels Dampfer, ſondern mit der 
Eiſenbahn. Für den erſten Tag iſt nach 
Empfang der Gäſte auf dem Bahnhof eine 
Beſichtigung der Sehens würdigkeiten Danzigs, 
Abends ein Kommers in Ausſicht genommen. 
Der zweite Tag iſt namentlich für Vergnügungs⸗ 
fahrten ſowohl zu Waſſer als zu Lande in die 
Umgebung Danzigs beſtimmt. Ein Abend⸗ 
konzert wird alle Theilnehmer noch einmal fröh⸗ 
lich vereinigen und um 10 ¼ Uhr erfolgt die 
Heimfahrt. 

— [Einen antiſemitiſchen Verein] 
fol nun auch unfere Stadt, die von Klaſſen⸗ 
und Raſſenhaß bisher nichts wußte, bekommen. 
Freilich ſcheint es damit noch gute Wege zu 
haben, und es iſt ſehr fraglich, ob ein 
ſolcher Verein in Thorn Anklang findet, 
wenigſtens war die Vorbeſprechung, die kürzlich 
in einem hieſigen Lokale ſtattfand, nur von 
5 Perſonen beſucht. Wie wir vernehmen, will 
man den durch ſeine antiſemitiſchen Hetzereien 
berüchtigten Hauptlehrer Priebe in Argenau 
hierher kommen laſſen, welcher die Bewegung 
in Fluß bringen ſoll. Wir hegen zu dem 
guten Sinn unſerer Mitbürger das Vertrauen, 
daß ſie dieſe „Schmach des Jahrhunderts“ in 
Thorn nicht aufkommen laſſen. 

— [Wiedergefunden.] Das 6jährige 
Mädchen, welches, wie bereits mitgetheilt, 
gelegentlich einer militäriſchen Uebung unſeres 
21. Infanterie⸗Regiments zwiſchen Thorn und 
Argenau mit anderen Kindern den Soldaten 
nachlief und ſeitdem vermißt wurde, iſt in dem 
Grabia'er Walde aufgefunden und ſeinen Eltern 
zurückgebracht worden. 

— [Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag 
verſuchte die unverehelichte Schneiderin Apollonia 
Cywinski, 45 Jahre alt, ſich die Pulsadern in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht zu durchſchneiden. 
Dieſelbe wurde hierauf in das ſtädt. Kranken⸗ 
haus gebracht, wo ſie ſich Abends 10 Uhr aus 
einem Fenſter des zweiten Stocks ſtürzte; in 
Folge der erlittenen ſchweren Verletzungen ver⸗ 
ſtarb dieſelbe zwei Stunden darauf. 


— [Ergriffener Deſerteur.] Ein 
aus Plock entwichener ruſſiſcher Soldat wurde 
geſtern bei Fort 6 verhaftet und der ruſſiſchen 
Behörde in Leibitſch ausgeliefert. 

— Eingeführt] aus Rußland wurden 
128 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,65 Meter über Null. 


— 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 10. Auguſt. 


Fr. Sack durch Sellek 3 Traften 4991 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 29 10 Kiefern eins 
fache und doppelte Schwellen, 80 Eichen - Plangons, 
1530 Eichen⸗Kantholz, 1703 Eichen-Rundſchwellen, 577 
Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen; N. Heller 
durch Feigin 1 Traft 98 Kiefern Rundholz, 3526 
Kiefern ⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 404 Kiefern⸗ 
Sleeper, 2513 Kiefern einfache und doppelte Schwellen; 
M. Ehrlich und Pohl u. Friedmann durch Karafiol 
3½ Traften, für Ehrlich 1578 Kiefern⸗Balken, Mauer ⸗ 
latten und Timber, 125 Kiefern⸗Sleeper, 332 Kiefern. 
einfache und doppelte Schwellen, 47 Eichen⸗Plangons, 
840 Eichen ⸗Rundſchwellen, 3725 Eichen einfache und 
doppelte Schwellen, 4491 Stäbe, für Pohl u. Fried⸗ 
mann 4 Kiefern⸗Rundholz. 4742 Kiefern⸗Balken, Mauer- 
latten und Timber, 2556 Kiefern einfache und doppelte 
Schwellen, 243 Eichen » Plangons, 16 Eichen⸗ einfache 
Schwellen; Berl. Holz-Komtoir durch Labienski 1 Traft 
466 Kiefern Mauerlatten und Timber, 99 Tannen- 
Balken und Mauerlatten, 166 Eichen⸗Plangons, 192 
Eichen Rundſchwellen, 3744 Eichen- einfache und 
doppelte Schwellen, 3294 Stäbe; Berl. Holz⸗Komtoir 
durch Debell 2 Traften 804 Kiefern = Rundholz, 3649 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 3203 Kiefern⸗ 
einfache und doppelte Schwellen, 404 Rundelſen; 
Ingwer u. Karpf 2 Traften 5304 Kiefern = Ballen, 
Mauerlatten und Timber; Berl. Holz⸗Komtoir durch 
Doherr 6 Traften 2845 Kiefern Rundholz. 4758 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 8173 Kiefern 
einfache und doppelte Schwellen; Berl. Holz Komtoir 
durch Vanauer 4 Traften 1773 Kiefern „Rundholz, 
7025 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 8143 
Kiefern- einfache und doppelte Schwellen; J. Lichten ; 
baum durch Smalowski 1 Traft 901 Kiefern ⸗Mauer⸗ 
latten, 5781 Eichen Plangons, 906 Eichen- einfache 
und doppelte Schwellen. Viele Holztraften drängen 
zur Grenze, ſie ſind in den nächſten Tagen in Schillno 
zu erwarten. Das Geſchäft läßt noch zu wünſchen 
übrig, da Verkäufer auf hohe Preiſe halten. 


—— — — —— BEL PERF 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 11. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 57,00 Bf., —,.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 5,00 
Auguſt 


Heutiger 
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Preis⸗Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 10. Auguſt 1893. 18. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 49 17 
Gries Nr. 1 142011440 
wert 13 20113140 
Kaiſerauszugmehl 14 6014 80 
Weizen ⸗Mehl Nr. 000 13 6001380 
2 5 r. 00 weiß Band 1140/11 
3 Nr. 00 gelb Band 11 —11 
R „ Brobmel .. . zn a [Bei 
a 5 r. 1 
„ Futtermehl „ 1 540 5 
4 rr 00 Eee 
Noggen-Mehl Nr. 0 ent 
5 „ Nr. o/1 19 
1 Nr. 1 219 
5 ee 
7 „ Commis⸗Mehl. 8 
3 Schrot een 47 
Ges 2 8 . 5 
en-Graupe Nr. 1. 8 | 
1 Nr. 2 14 
5 * Nr. 3. 13 
% 7 Nr. 4. 12 
5 % Nr. 5 3 112 
3 * Nr. 6 11 
* Graupe grobe Ad 0 
5 RE 18 
5 EREIRT . 1 11 
= „ Nr. 8 0 
„ Kochmehl 5 6 
3 Juen Heer 
z Buchweizengrütze l! 16 
8 do. BR sie 15 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 11. Auguſt. 


Fonds: ſchwach. 108.98_ 
Ruſſiſche Banknoten . . 213,45] 214,60 
rſchau 8 Tage . 211,25] 212,70 
Preuß. 3% Conſols. . . 85,10] 85,40 
Preuß. 3¼½% Conſols . 99,90 100,10 
Preuß. 4% Conſolss. 106,50 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 50, 66,40 66,40 
do. iquid. Pfandbriefe 63,50 63,30 
Weiter. Pfandbr. 3¼% neul. II. 96,80] 96,70 
Diskonto-Comm.- Antheile . . 174.60 175,10 
Oeſterr. Banknoten 162,80 163,10 
Weizen: Sept.⸗Okt. 158,75 157,00 
Nov.⸗Dez. 160,75 159,50 

Loco in New⸗Dork 68/60 68¼ 

Noggen: loco 141,00] 140,00 
Sep. Okt. 142,700 141,00 

Oktbr.⸗Nov. 143,20 141,20 

Nov. ⸗Dez. 143,70] 141,70 

Nüböl: Aug. 47,300 47,20 
Septbr.⸗Oktbr. 47,300 47,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 34.80] 34,60 

Aug.⸗Sept. 70er 33,50] 33,30 

Sept.⸗Okt. 70er 33,70] 33,60 


Wechſel⸗Distont 55%; Lombard Zinsfuß für 
Staats- Anl. 5%, für andere Effekten e 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 11. Auguſt. Die „N. Fr. Pr.“ 
erklärt, daß die Meldung deutſcher Blätter, 
nach welcher in Folge des Zollkrieges auch der 
Verkehr zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
eine Erſchwerung dadurch finden werde, daß 
der Urſprung der Erzeugniſſe nachgewieſen 
werden müſſe, vollſtändig unbegründet ſei; die 
im Jahre 1892 vereinbarten liberalen An⸗ 


ordnungen und Beſtimmungen über den Ur⸗ 


ſprung der aus Oeſterreich nach Deutſchland zu 
importirenden Waaren bleiben vielmehr auch 
fernerhin in Kraft. 

Konſtantinopel, 11. Auguſt. Die 
Pforte hat ihre auswärtigen Vertreter ange⸗ 
wieſen, den betreffenden Regierungen bekannt 
zu geben, daß ſie demnächſt die ſeit längerer 
Zeit ruhenden Handelsvertrags⸗Verhandlungen 
mit den bezeichneten Regierungen wieder aufzu⸗ 
nehmen beabſichtige. 


FCC bb A EEE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Pr 45 * * 
Lanolin anette cream. Lanolin 

der Lanolintabrik, Maninikentolde bei Borlig [9 
Vorzüglich .: sie der Haut N 
Vorzüglich Yu: ze omas © 

2 nden. «m e 
Vorzüglich jt&tcun om ante eee. 
Zu beben 1d Zinnruben & 40 PL, in Blechägsen A 20 und i Er 
in den Apotheken und in den Drogerien von 
Anders & Co., von Huge Claass, von 
A. Koczwara und von A. Majer. 


Nichts entſtellt das menschliche Antlitz mehr als 
unreiner Teint, Falten, Runzeln, welke Haut. 
Bei ſolchen Erſcheinungen gelten wir, wenn ſelbſt noch 
jung, ſchon für alt und Niemand will an unſere 
wirkliche Jugend glauben. Will man nicht älter 
gelten als man iſt, ſorge man für geſchmeidige, zarte 
Haut, vermeide ernſtlich alle ſcharfen, ſodahaltigen 
Waſchmittel und gebrauche ſtatt ſolcher nur Doering's 
Seife mit der Eule, die reinſte und beſte Seife 
der Welt; bei conſtantem Gebrauche wird jugendlich⸗ 
friſches Ausſehen unſere Ausdauer lohnen. Preis 
40 Pfg. Zu haben in Thorn bei Anders & 
Co., Brückenstr. 18 u. Breiteſtr. 46; Ida Behrend. 
Altſt. Markt; Ph. Elkan Nachf., Breiteſtr.; 
Ant. Koczwara, Drog. u. Parf; A. Kirmes, 
Gerberftr.; Ad. Majer. Breiteſtr 

Engros - Verkauf: Doering & Co., 

Frankfurt a. M. 


! Staatsmedallle 1888. im vn 
Man versuche und vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver 


Hildebrand” 
Deutschen Kakao. 


das Pfd. ('; Ko.) Mk. 2.40. 


ER ietorin = Theater. 
neu assortirten Lager 3 DEE“ e. Theater — 


in Jumefen, Afren, Gold Artus hof. 


Silber-, Granat- u. Corallenwaaren 
halte mich b. billigen Preiſen beſtens empfohlen. Sonntag, d. 13. Auguſt 1893: 
Der geheime Agent. 


Selbst fabrizirte goldene Ketten u. Ringe 
Luſtſpiel in 4 Akten von Hackländer. 


zu Fabrikpreisen. 
Handwerker⸗Verein. 


Neuarbeiten u. Reparaturen werden wie 
Sonnabend, den 12. d. Mts.: 


bekannt ſauber u. billig ausgeführt. 
8. Grollmann, Goldarheiter, 
Concert 
im Victoria-Garten 4 


8 Eliſabethſtraße 8. 
Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtr. 7, 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. Bafnoperationen, Goldfüllungen, (bei ungünſtigem Wetter im Saale) 
= 1 j * ru N 8 a 72 1 12 d KK U des 6 A t ie · R ts. 
Theodor Hildebrand & Sohn, Hoff. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. Aüuaftliche Kebille eee eee 
eee eee eee eee eee e TTS HR Tapeten! Nichtmitglieder zahlen 25 Pf. 
Weidenverkauf O Haushaltungs- ensionat Cottbus G aturelitspeen von 10 Pf. an, Per 
R gr im eigenen Haufe : Holdtapeten „ „ 5 
anf en ee ee ber ber Frau Apotheter Elisabeth Bohl, geb.Abener. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Mufit, Sia en 1 30 „ Königslieutenant. 


Stadt Thorn. achen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung. Sorgfältigſte Geſundheitspflege. 


4 Spr A 2 0. i 
Zum Verkauf der Weidenſchläge 8 und 9 b E Vorzüglich Referenzen. Ang äber. durch Proſpekte. 28 in den ſchönſten neueſten Muſtern. Muſter 


karten überallhin franko. 


und zwar: neuerdings 
Schlag 8 mit 3.394 ha gjährigem und un Gebrüder Ziegler, erſchelnt 
8 sach pt-Gewinne: 5 

ee . 
en. 3 ſehr gutem kjäbrigem Wuchſe 2 1 Kutschier-Phaöton mit 4 225 V z il V ohne 
e ya x 1 Halbwagen. mit 2 Pferden \ 7 5 
gan ne et Lotterie . 3 g Kindermilch, nn 
10 Uhr an Ort und Stelle angeſetzt, zu zu Marienburg in Westpr. 5 2 = - en fterilifirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe N) 9 
r welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken er- 1 Coupe ; mit I Pferde || Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. u 
. Je 12, ſtatt bisher 8 Seis 


Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szozepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf⸗ 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Beste u. billigste . 
. Ferne * 


gebenſt eingeladen werden, daß die Verkaufs- 
bedingungen auch vorher im Bureau 1 des 
hieſigen Rathhauſes eingeſehen bezw. von 
da gegen Erſtattung von 0,40 Mk. Schreib- 
gebühren abſchriftlich bezogen werden können. 

Die Parzellen werden auf Verlangen 
vorher, namentlich auch noch am Morgen 
des Verkaufstages vom Hilfsförſter Reſper 


mit 2 Ponies 


Ziehung am 9. September 1893, 
1900 deine 90 000 Il. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 
loos, Porto und Cewinnliste 20 Pfg. em- 
pfiehlt und versendet auch gegen Brief. 
marken 


1 Parkwagen 
4 Passpferde 
8 gesattelte u. gezäumte Reitpferde 
75 Reit- und Wagenpferde, zusammen 
8 bespannte Equipagen mit 
106 Reit- und Wagenpferden. 


Ausserdem 
I0 Gewinne à NM. 100 — 20 GewinneäM.50 — 


7 
N nebit 12 großen fars 


bigen Moden-pansramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Bei- 
lagen mit etwa 280 Schnittmuftern. 


Viertelfährlich T M. 25 Pf. 75 Kr. 

u beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
See (Poſt-Jeitungs⸗ Katalog: Nr. 45250 
Probe -Rummern in den Buchhandlungen gratis, 

wie auch bei den Expeditionen 


werben nberger Vorſtadt — vorgezeigt Garl Heintze General- 10 goldene Drei-Kaiser-Medallien X Berlin W, 55. — Wien |, Gperng. 3, 
Verſammlungsplatz . Debit 500 silb. Kaiser Friedrich-Medaillen und © Gegründet 1865. 


8/,10 Uhr im Reftau- 
rant „Wieſes Kämpe“. 

Thorn, den 10. Auguſt 1893. 

Der Magiſtrat. 


Berlin W., Unter den Linden 3. 1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


Nur Vortheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf'sche 


Ini ö Kneiphöf'sche 

Langgasse 26, I, Königsberg . P 15 Wees 26, 1, 

ausführen lassen, denn: 

1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 

berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen md 2 — 

4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objeetivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 0 

Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


Verheſſerte Theerjeife 


aus der kgl.bayer Hofparfümerie⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnber g 
(prämtirt 1882), ohne Theergeruch, von 
Aerzten empfohlen gegen Haut Aus⸗ 
ſchläge aller Art, Hautjucken, ef 


billiger als 
mit Luftdruck. 


Solide, praktischst 


Heute und folgende Tage 
Elisabethstrasse 4 


(neben Frohwerk) 


Ausverkauf 


des M. Fiegel’ihen Konkuts⸗ 


Kopf und Bartſchuppen, ſowie gegen 
Haar⸗Ausfall, 5 roſtbeulen, Schweißfüße 
a Stück 36 Pf. 
Theer-Schwefel-Seife 
à Stück 50 Pf, vereinigt die vorzüg ⸗ 
lichen Wirkungen des Schwefels und 
des Theers. Allein⸗Verkauf bei Herrn 
Anders & Co. in Thoru. 


Reducir-Ventil. 
Preis-Courants gratis, 


} 


In meiner 1388 gegründeten von höchſten 
Behörden zur Benutzung empfohlenen 
* 


chemiſchen u. mikrostoyiſchen 
lterſuchungs⸗Anſtalt 


werden Unterſuchungen und Gutachten j Eu, 
| Euren ‚und, Gutocten Jegs-.g 


v 7 2 el, e, 5 
duſtrie und Landwirthſchaft raſch genau 
und billig ausgeführt. Speziallaboratorium 
für Waſſerprüfungen. 
Apotheker Friedrich Hertel, 
vereideter Gericht3-, Steuer- und Handels⸗ 
Chemiker, Liſſa i. Pof. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 13. Auguſt 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 


Magen- Essenz 
1 von Apotheker F. Hoyer 6 


> Bewährt 40 als vor- 
. me e e ala vor 1 
des Magens und bei allen Ver- 
dauungsstörungen. Garantie für . 
Echtheit bieten, da zahlreiche f 
# Nachahmungen bestehen, nur fi 
die Namen des Erfinders F. Hoyer ö 
u. d. Fabrikanten Carl Leistikow, 


sow.obige Schutzmarke, die sich 1 


Bu 


Das 


Auskunfts-zuren 
Juhre, Lilienthal & Co. 


Berlin, Markgrafenſtr. 103, 


N auf jeder Flasche befinden. 4 
u t haben im all, Kolonial- VL 
RS warenhandl., Hotels etc. DEI 
0 u. b. allein. Fabrikanten 
Carl Leistikow 


Bromberg. b 

n ll N 
WM Ve 2 75 90550 iR: 
Bar. Ä 


ertheilt über Credit: und Privatverhältniſſe 
aus jedem Orte gewiſſenhaft Auskunft. 


Auf ein ländliches Grundſtück, unmittelbar 
am Bahnhof un an der Chauſſee belegen, werden 
3000 M k zur 1. Stelle gegen 

ar 4 % Zinſen geſucht. 
Das Grundſtück iſt auf 10 Jahre gegen eine 
jährliche Pacht von 400 Mark vermiethet 
und die Gebäude gegen Feuerſchaden mit 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm.: Kein Gottes dienſt. 
Evangel.-luth. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Predigt. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


ö 5 WD 
+ R G N } 9 
us ® — ** 
Neersen x 
1878. Me 
. D Be AR var 
EN 


— 


Lans in- renz eife 


Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vormittags ½ 10 Uhr: Gottesdienſt. 


Mark 6210 verſichert. Angebote unter 
6. 1. 98 in die Expedition d. Ztg. erbeten. 
2. ͤ v 


aus der Chemischen Fabrik von 
Georg Michaelis, Berlin, ist ver- 
möge ihres hohen Fettgehalts die ein- 


Das Grundſtück 


Bromberger Vorſtadt Gartenſtraße Nr. 166 
(neue Nr. 46) iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen billig zu verkaufen durch 

R. Tarrey senior, Thorn. 


Kl. Hausgrundſtück en 
verkauf. Culmer Vorſtadt, Kirchhofſtr. 65. 
Culmer Vorſtadt 


ſleines Grundſtüch 


nebſt Gartenland zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Mein kleines Grundſtück, 


beſtehend aus maſſivem Wohnhaus u. Stall 
im guten Zuſtand, nebſt Wieſe, Ackerland 
und Wald, bin ich Willens wegen Auf⸗ 
gabe der Wirthſchaft aus freier Hand 
u verkaufen. 


Wittwe Mielke in Stewken bei Thorn. Tmitil ohnung 


I kleine Wohnung. MU Wenftädtiſcher Mart Cd teft 
3. Etage, zu berm. Alexander Rittweger. ... 8 verm. bei 7 e 1 


Zimmer, Stabinet, Nüche und Jubehßr Srobandftr. 6, I. Etage, 4 Zimmer, Küche 
5 Breiteſtraße 6 in der erſten Etage zu | 9 Zubehör, ift 2 4 8900 


Damen⸗ u. Kinderkleider 
werden ſauber und billig abgearbeitet bei 
Fräulein A. Gaidus, Brückenſtr. 20. 


hochf. Cigarren, 
kl. Fagon! Sehr beliebt und wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 Mk. franko geg. Nachn, od. Einf. 
Cigfb.8. R. Tresp, Braunsberg Oſtpr. 


Geſund. Wieſenhen 
kauft jeden Poſten gegen Caſſe 


Otto Köhler, Linhach Sachen, 


elgen, Speichen, Stabholz und 
5 2 Nutzholz, ſowie Stjen, 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Ulaunen⸗ und Gartenſtr.⸗ cke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 

Eine Wohnung, beitebend aus 2 Jim, 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 

In m. Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 

2 l. d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim., 

utree und allem Zubehör von ſofort zu 
vermiethen. Julius Kusel’s Wwe. 


Kellerwohnung 


vermiethe billig. Bernhard Leiser. 


ichen⸗ů, Birken und Kiefern⸗ 
Brennholz verkauft billigſt. 
S. Blum in Thorn, Culmerſtr. 7. 
gute Arbeitspferde, 
ſchirre complett, 
Arbeitsſchlitten 
Britſchken zu verkaufen. 
in der Expedition d. Zeitung. 


vermiethen. Näheres B. Westphal, Breiteftr. per anno für 450 ME. zu verm. Auskunft (Ein ſehr schöner wachſawer Begleſt. ji erkü eren 
Mittel wohnungen zu Perm Strobanditr. 8. |ertheilt Marcus Baumgart, Altſtädt. Markt. Ge fat Pie er tüchtige Verkänfe bin, Tauben lung 
ine Pe 3 Trp., 3 ‚Stuben, ohnungen zu 60 u. 70 Thaler, fowie 55 = Keb. 4. J en en Handarbeiten vertraut iſt und polniſch Butter 
Küche u. Zube dr; 1 Wohnung, 1Trp., a den a. nebſt Wohn. zu = Küche nebſt 15 Zub 0 ſof pill W ſprechen kann. Eier 
2 Stuben und Küche, vom 1 Der cr. zu derm. k. Schultz, Neuftäbt. Markt 18. miethen Jakobs - Vorſtädt, Leib er 31. A, Petersilge, Breiteitraße, e 
vermiethen. 2 Gerichts vo liehe, Eine Wohnung, Stube, Alkoven u Küche, 5 . — er | Aufwärterin b. fef. gef Schußmacherſtr 7, II. Gurken 
orn, Culmerſtraße ſowie eine kleine Wohnung, Stube u.] Inn möblirtes Jim. Tuchmacherſtr. 20 b. Tor. nn —— Kohlrabi 
Mobs. Vorderzimmer, Kabinet und Küche, zu vermiethen Brückenſtraße 24. SHilleritrafe 17, 1, it L gr. feinmöor. |, Eine ſaubere Aufwärterin epfel 
Burſchgel., 1 Et ſof z v Schillerſtr. 20. E. Marquardt, Innungsherberge, und I kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. | wird von ſof verlangt Heiligegeiſtſtr. 19, l. Birnen 
möbl. Zim mit ſeß Eingang fof. bill. zu reundl. möbl. Zimmer v. 15. d. Mis zu ohnung von 3 Zimmern zu ver⸗ ohnung 5 
vermiethen Neuſtädt. Markt 4. vermiethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. miethen. Seglerſtr. 13. I vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 


Druck und Verlag der Buchbruckereſ der „Thorner Dfibeutichen Zeitung 


zigste Seife, 
Pflege der Haut unerlässlich ist. a Stück 
50 Pf. zu haben bei G. Mayhold, 


1 


auf gute Fenſter, finden Beſchäftigung bei 


geſucht. Jakobs⸗Vorſtadt, Leibitfdjerfie. 30. 


Söhne anſtändiger Eltern, können ſofort in 
meinem Kolonial- und Deſtillations⸗Geſchäft 
eintreten. 


zur Bäckerei ſucht L. 


Tapiſſeriewaarengeſchäft ſuche ich eine 


g Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel, Gemeinde zu Vodgorz. 

Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. in der ev. Schule. 


Thorner Marktpreife 
am Freitag, 11. Auguſt. 
Der Markt war mit Fiſchen ſchwach, jedoch 
mit Fleiſch, Geflügel und Landprodukten 
reichlich beſchickt. Verkehr rege. 


welche zur Erhaltung und 


Gerechtestrasse. 


Mitſpieler zu / Lods der preußiſchen 
Lotterie geſucht Coppernikusſtraße 11,1. 


Tächtige Tiſchlergeſellen, 


Heinrich Tilk Nachfolger, 
Thorn III. f 


Möbeltiſchler 


niedr. ſhöchſt. 
Preis. 


Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 
Karpfen 


2 Lehrlinge, 


B. Asfahl, 
Culmſee Wpr. 


Lehrling 


utzeit, Bäderftr 13, 
und 


Einen 


ür mein Poſamentſer⸗, Kurz⸗ 


(M. Schirmer) in Thorn 


